




Zur
Fllgemeinen Kachricht.

LAn hat zwar davor gehalten, es
w wurde dasjenige, ſo in der vor zwehKr Seidenbaues,
Jahren im Druck heraus gegebenen

Land-Wirthſchafftlichen Nahrungs-Mitteln, jeder
mann vor Augen geleget worden, ſo wohl, als die auf

viel jahrige Ubung gegrundete Nachricht, von der ei
gendlichen Arth den Seidenbau in dieſen Lande zu

traetiren, welche vor einigen Monathen auf Verlan
gen gleichfals mitgetheilet worden, genung ſeyn,
onß jederman daraus erkennen muſte/ welcher ge—
ſtalt und mit wie wenig Mühe und Koſten der Sei—
denbau zum ohnfehlbahren Nutzen und Aufnehmen
des Landes, und eines jeden, welcher ſich deſſelben an

nehmen will, beſondern Vortheil, zum Stande ge
bracht werden konne.

Dieweil aber über ſolches alles noch erfodert
worden, daß insbeſondere gezeiget werden mochte,

wie und zu welcher Zeit, nach Unterſcheid des Erd—
1 reichs

S

uhe 1A, 4*1  νν er 4D— J S t



reichs der Maulbeer-Baum gepflantzet und ferner
gewarthet werden müſte.

So hat man auch hierin nach eigener mehr als
jo. jahriger ſorgfaltigen Unterſuch-und Erfahrung,
dem gemeinen Weſen zu dienen ſich nicht entbrechen
wollen.

Jn gedachter Balance iſt Cap. J. g.7. 8. 9. davon
uberhaupt Erwehnung geſchehen, und ſo viel an die
Hand gegeben worden, daß man wegen Pflantzund
Warthung dieſes vor andern nutzbahren Baumes
mehr nicht nothig hatte, als was man ſonſt bey ei
nen Obſt-Baum zu thun pfleget, und wenn ſolches
nur geſchichet, ſo iſts genug. Um denn aber auch
dem Verlangen hierin noch ferner ein Genugen zu—
thun: So ſind vors Erſte, der Fruhling ſo wohl,
als der Herbſt, die eigentliche Zeiten, zu welchen man,

wie auüdere, alſo auch MaurbeerBaume verpflan
tzet.

So bald es alſo im Martio aufhoret ſtarck zu
frieren, bis in die Mitte, ja bis zu Ende des Mey—
Monaths, und ſo auch von der Mitte des Septem
bers, bis zu Ende des Octobers, kan man am beſten
und ſicher Maulbeer-Baume pflantzen. Solches
geſchiehet nun, vors Zweyte, entweder in einen
ſandigen oder fetten und ſtarcken Erdreiche: Bey
jenen iſt nothig die Gruben zu den Baunien nur zwey
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Fuß tief und drey Fuß uberzwerch weit zu machen,
in ſtrenger Erde aber iſts beſſer und nothig, daß die
Gruben drey Fuß tief und vier Fuß weit gemachet
werden, weil daſſelbe feſter zuſammen backet, und
das Treiben der Anfangs zarten Wurtzeln ſchwerer
machet, als in einen ſandigen Erdreiche, wennaber
die neue Wurtzeln nur erſt ein wenig zu Krafften ge
kommen, ſo treiben ſie von ſelbſt ſtarck genung. Wie
weit die MaulbeerBaume nach Unterſcheid des
Erdreichs von einander gepflantzet werden muſſen,

ſolches iſt in angefuhrter Balance Cap. J. ſ.y. um
ſtandlich gezeiget worden. Je beſſer nun die Gru—
ben mit kurtzem Miſt, oder Holtz-Erde gedunget
werden, ſo vielmehr und ſtarcker kommt der Baum
zum Wachsthum. TdDiefer als er in der Baum—
Schule geſtanden, welches ein jeder leicht erkennen
kan, muß er nicht verpflantzet werden, oder man
halt ihn im Wachsthum auf, geſtalt Jtalianiſche
und rantzoſiſche Planteurs, welche nach ihrer Lan
des Ärt ſich richten wollen, es hierin ſehr verſe-

hen. So bald der Baum in ſeine gedachter maſ—
ſen vorher zu bereitete Grube gepflantzet, und mit
einer tüchtigen Baum-Stange, nach Unterſcheid
ſeiner Starcke und Groſſe verſehen, begießet man
denſelben wenigſtens mit einen halben Eimer Waſ
ſer, damit die Erde ſich gleich, und deſto beſſer an die
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Wurtzeln begebe, und mit ſolchem Begieſen muß man
das erſte Jahr, zumahlen bey einfallender Truckniß,
nach Nothdurfft fortfahren, jemehr ſolches, zu ſagen
im Anfange, geſchichet, deſto beſſer iſt es: Aller
maaſſen ſolcher Geſtalt, eine gute Anzahl ziemlich
ſtarcker Maulbeer Baume, welche verwichenes
Jahr, in der Woche nach Pfingſten in einen trock—
nen Sand gepflantzet, vollenkommen guth fort
und zu erwunſchten Wachsthum gebracht wor—
den.

Daß und wie die Wurtzeln an den Baumen,
wenn man ſolche verpflantzet, zu beſchneiden, ſelbige
auch nicht wie eine Rube in die Erde geſtecket, ſon
dern auseinander gebreitet, und die zubereitete gu—
te Erde an dieſelben furnehmlich gebracht werden
muſſe, iſt eine Sache, ſo vorhin bekandt, und bey ei
ner tüchtiaen Pflantzung auch anderer Baume beo
bachtet wind.

Den Stainm, oder Wurhzeln des Maulbeer
Baumes in MiſtPfutze zu legen, oder ſelbige damit
ju begieſſen, imgleichen die Wurtzeln laugeim Waſ—
rer liegen zu laſſen, iſt demſelben vochſt ſchadlich be
funden worden: Hingegen gereichet es zum groſ
ſen Vortheil, und bezahlet die Mühe ſehr reichlich,
wenn man im Februario und Martio etwas Miſt
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an den Stamm des Maulbeer-Baumes bringet,
ſolchen bald darauf etwas flach untergrabet, und
zugleich den Baum begrabet, damit die Winter—
Feuchtigkeit deſto beſſer an die Wurtzeln kommen,
und das Unkraut den Wachsthum des Baumes
nicht hindern konne.

Gleich Anfangs, wenn der Baum gepflantzet,
muß derſelbe an ſeine Stange oder Pfahl nicht feſte
gebunden, ſondern nur mit einer Wede was ange—
heftet werden, daß der Wind ihn in der Wurtzel
nicht loßreiſſen, ſondern mit der Erde ſich deſto beſ
ſer ſacken konne, wenn er aber ſolcher Geſtalt zwey
bis drey Wochen geſtanden, ſo muß er mit einigen
Weden an der BaumStange fein gerade und feſte
gebunden werden.

Ein jeder erkennet aus obigen, daß was erin
nert, theils nothwendig ſeh, theils zu ſo viel ſchö-
nern und beſſern Wachsthum des MaulbterBau
mes gereiche. Nothwendig iſt, daß dem Baum
eine gehorige Grube gemachet, und derſelbe das
erſte Jahr bey einfallender Truckniß wohl begoſſen
werde, das ubrige gereichet zur Zierde und ſo
viel beſſern Nutzen, Geſtalt er demjenigen, der
ſolches in Acht nimmt, die Muhe ſehr reichlich be
zahlet.
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Und wie bey ſolcher Warthung der Naulbeer—
Baunm ſehr ſtarck ins Holtz treibet, ſo iſt zu ſeinen ſo
viel beſſeren Wachsthum und Nutzbarkeit noöthig, daß

ihn von Zeit zu Zeit die uberflußige Aeſte genommen
werden, ja er kan gar in der Krone abgeſtutzet wer—
den, wodurch er nicht nur beſſer wachſet, ſondern auch
alleine an Holtze und zur Feurung mehr Nutzen brin—
get, als irgend ein anderer Baum: gute Erlen, oder
auch WerfftenBrucher ausgenommen.

Und ſolches Ausſchneiteln, oder gar Abſtutzen des
MaulbeerBaumes, kan ohne alles Bedencken eben zu
der Zeit geſchehen, wenn man den rechten Nutzen von
ihm.zu Behuf des Seiden-Baues hat, und er in vollen
Laube ſtehet, welches niemand mit einem andern Bau
me wird wagen wollen. Dadurch wird dann zugleich
der Abnutz des Baumes ſo viel groſſer, und das Pflu
clen der Blatter ſo viel wohlfeiler, als wenn ſelbi—
ge, wie oſſters auf eine ſehr unvernunfftige und ſchad

liche Weiſe geſchiehet, auf den Baume abgerupfet wer

den.

Wer hingegen dieſen Baum im Martio, wie an
dere Baume, von uberflußigen Holtze reiniget, der
thut ſehr thoricht.
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Die wurckliche Ubung von obigen allen, oder daß
anders nichts geſchrieben und vorgeſtellet werde, als

was man ſelber in der Ubung hat, kan einem jeden, der
es verlanget, vor Augen geleget werden.

Aller maaſſen man, wie in allen dem, was von die
ſer gemeinen nutzlichen Sache, in obbenannten beyden
Tractatlein bishero bekandt gemachet worden, die viel
Jahrige eigene Erfahrung zum Grunde genommen wor
den;

Alſo wird auch dem gemeinen Weſen, in obigen an.
ders nichts vorgeſtellet, als was man ſeither einigen Jah

ren ſelber in der That gut befunden und geubet; und auf
ſolchen Fuß iſt auch in angefuhrten l. Cap der Balance
g. 23. gezeiget worden, welcher Geſtalt  von Maulbeer
Baumen die ſchonſten Hecklen zur Zierde in Garten, wie

auch lebendige Zaune binnen viel kurtzerer Zeit, als von
Buchen, Ruſtern und dergleichen Baumen augeleget
und in die Hohe gebracht werden konnen.

Und weil man wahrgenommen, daß in den letzthin
herausgegebenen Tractatlein, von der eigendlichen Arth,
wie der Seiden-Bau in dieſen Lande mit geringer Muhe
und Koſten, hingegen mit groſſen Vortheil, auf die ſi
cherſte Weiſe der Geſtalt tractiret werden konne, daß es
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ſo wenig furnehmen Leuten muheſahm, als vor den ein
faltigſten Bauer oder Coſſathen zu kunſtlich ſey; viel
Druckfehler, wegen Abweſenheit des Verfaßers, mit
untergelauffen, welche bisweilen die Sache dunckel ma
chen, oder gar verkehrt vorſtellen, ſo dienet bem Publi—
co zur Nachricht, daß man geſonnen ſey, beſagtes Tra
ctatlein, ſo bald moglich, corredter und zugleich in
Frantzoſiſcher Sprache, auch dieſer Nation zum Beſten,
drucken zu laſſen. Berlin, den 2oten Febr.
Amo i7z2.
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